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Wahrsagerin bannte „Finch** 

„Maria“ kassierte i30 000 Mark und Schmuck von ihrem Opfer 


Wonns. (-ut-/pol) Eine Bekannte vermit¬ 
telte einer 34 Jahre alten Frau aus Worms- 
Pfeddersheim ein Gespräch mit einer 
Wahrsagerin im Hauptbahnhof Worms. 
Dabei stellte die Frau mif den „übersinnli¬ 
chen Kräften“ schnell sachkundig fest, daß 
ihre Kundin schon viele F^obleme in ihrem 
Leben überstehen mußte. Sie führte es 
darauf zurück, daß jemand die Bedauerns¬ 
werte für viel Geld verflucht habe. Der 
Fluch könne gelöscht werden, wenn auch 
sie einen hohen Geldbetrag einsetze. 

Daraufhin hob die Pfeddersheimerin 
von der Bank 30 000 Mark ab, traf sich mit 
der Wahrsagerin in ihrer Wohnung. „Ma¬ 
ria“ verspritzte Weihwasser in den Räu¬ 
men, ließ sich die 30 000 Mark und einige 
Schmuckstücke geben. Das wickelte sie al¬ 
les in ein Tuch, legte es in eine Kassette der 
34jährigen, ließ diese abschließen, und 


stellte sie unter das Bett der mit dem Fluch 
beladenen Frau. In wenigen Tagen wollten 
sie sich wieder treffen. 

Als Maria nicht auftauchte, holte die 
Pfeddesheimerin ihre Kassette unter dem 
Bett hervor und öffnete sie. Der Schreck 
war groß: In dem Tuch befanden sich nur 
Papierschnitzel und Kieselsteine. Nach 
dem Schock ging sie zur Polizei. Doch von 
„Wahrsagerin Maria“ fehlt bislang jede 
Spur. Die Gesuchte soll 45 Jahre alt, 1,60 
Meter groß sein und schwarzes, streng 
nach hinten gekämmtes Haar und einen 
südländischen Teint haben. Bei dem ge¬ 
stohlenen Schmuck handelt es sich um ein 
Goldkollier mit Smaragden und Brillan- 
tensowie ein Armband und Anhänger., 

Die Polizei bittet Opfer, die ebenfalls ge¬ 
prellt worden sind, sich an die Polizei 
,Worms, Tel. 06241/3520 zu wenden. 
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27. August 1W7 ♦ BILD 

SpaB pur: 
Roboter steigen 
In den Ring 

Do fließt kein Blut, nur 
Motorenöl. Roboter- 
Krieg - die Glodloto- 
renkömpfe der Neu¬ 
zeit. Steigen sie bald 
auch bei uns In den 
Ring? 

In San Francisco lie¬ 
ßen Tech n i k-Frea ks 

selbstgebaute Kampfro¬ 
boter vor 1500 Zuschau¬ 
ern geqeneinander an- 
treten. Die „Robots" tra¬ 
gen Spitzhacken, Beile, 
Kettensägen und Vor¬ 
schlaghammer. Ihre Er¬ 
bauer steuern sie über 
Computer. Es gibt Fe¬ 
dergewichts- und 

Schwergewichtsklasse. 
Verboten sind lediglich 
Flammenwerfer una Ge¬ 
schosse. 

Erfinder der Roboter- 
Gladiatoren ist Marc 
Thorpe, ein Ex-Filmtrick- 
ser des Hollywood- 
Denkmals George Lu- 
cas („Krieg der Sterne"). 


) 13. September 1997 ^ BILD 

Forschung 

E.T.: Bitte 
dringend melden 

Die Suche nach Außerirdischen 
geht weiter Wissenschaftler 
der Uni West-Sydney (Austra¬ 
lien) forschen die nächsten fünf 
Dahre nach Radio-Signalen im 
Weltall.^* Acht Millionen Fre¬ 
quenzen*^ werden über den ge¬ 
samten südlichen Sternenhim¬ 
mel abgehört. Alle 1,7 Sekun¬ 
den untersucht ein Super-Com¬ 
puter die Abhördaten auf Un¬ 
regelmäßigkeiten. 


MORGEN 


Mittwoch, 24. September 1997 / Nr. 221 


Minerale aus dem Weltraum 

Ein Meteorit, der 1989 in der Sahara gefunden wurde, enthält den 
Beweis dafür, daß ein bestimmtes Mineral, das man bisher im Erd¬ 
inneren nur vermutete, auch in natürlichem Gestein vorkommt. Der 
Nachweis ist einer Doktorandin aus Münster gelungen: Cornelia 
M. Lingemann, Mitglied des Graduiertenkollegs „Entstehung und 
Entwicklung des Sonnensystems". Bei der Untersuchung einer Rei¬ 
he von Meteoriten war ihr der Sahara-Stein aufgefallen, weil er eine 
andere Verteilung der Schmelzadern aufwies und dieses Mineral, 
von dessen Existenz die Erdmantelforschung bisher nur ausgegan¬ 
gen war. Nach den Regeln der Internationalen Mineralogischen Ge¬ 
sellschaft darf das Mineral jetzt einen Namen bekommen. 


Morgen 


Nr. 217 / Freitag, 19. September 1997 


Der rote Planet ist am Ende 


Raumsonde „Surveyor“ registriert schwaches Magnetfeld 


Los Angeles. Der Mars ist entweder ein 
sterbender Planet oder - geophysika¬ 
lisch betrachtet - bereits tot. Zu dieser 
Annahme kommen Wissenschaftler der 
US-Raumfahrtbehörde Nasa nach der 
Auswertung der jüngsten Beobachtun¬ 
gen der Raumsonde „Surveyor“. Die 
Sonde hatte auf dem roten Planeten ein 
schwaches Magnetfeld ausgemacht, was 
nach wissenschaftlichen Erkenntnissen 
auf einen stark abgekühlten Kern des 
Mars hinweist. Dies würde bedeuten, 
daß zumindest heute kein Leben auf 
dem Planeten mehr möglich ist - wenn 
es je eines gegeben haben sollte. 

Das von „Surveyor“ ausgemachte Ma¬ 
gnetfeld hat nur ein Achthundertstel der 
Stärke des Magnetfeldes der Erde. Dies 
führe zu der Annahme, daß der Kern ab¬ 


kühlt, erklärte der Nasa-Wissenschaft- 
1er Mario Acuna. Darauf weise auch der 
Umstand hin, daß es auf dem Mars keine 
aktiven Vulkane mehr gibt, obwohl frü¬ 
here vulkanische Tätigkeit nachgewie¬ 
sen ist. Einiges weise auch darauf hin, 
daß der Mars früher ein starkes Magnet¬ 
feld hatte, sagte Acuna weiter. 

Magnetfelder entstehen bei Planeten 
dadurch, daß eine relativ feste Schale 
auf einem flüssigen Kern „schwimmt“. 
Neben der Erde haben in unserem Son¬ 
nensystem noch Jupiter und Saturn 
starke Magnetfelder. Im Gegensatz zu 
diesen Planeten ist der Mars nach bishe¬ 
rigen wissenschaftlichen Erkenntnissen 
etwa gleich alt wie die Erde. Doch sei 
der rote Planet wesentlich schneller ge¬ 
altert als diese. AP 


Morgen 


Nr. 226 / Dienstag, 30. September 1997 

Nach Irrflug gestrandet 


Heißluftballon stand köpf 

Aufgeregte Bürger riefen gestern früh das 
Sinsheimer Polizeirevier an. Zwei Heiß¬ 
luftballons schwebten am j^mmel, davon 
stand einer auf dem f^opf. Es sah nach 
einem Unglücksfall aus. Polizeistreife und 
Hubschrauber wurden mobilisiert, um den 
Landeplatz anzupeilen. Des Rätsels Lö¬ 
sung: Der kopfstehende Ballon war ein 
Werbegag eines Messeuntemehmens, das 
für die „Motek“ ins Sinsheim wirbt, mw 


Ein mit explosivem Wasserstoff gefüllter 
führerloser Fesselballon hat gestern den 
Luftraum über dem niedereäqhsisch-west¬ 
fälischen Grenzgebiet, ühisicher gemacht. 
Nach einem neunstündigen Irrflug ging er 
auf einer Wiese in der Nähe der Autobahn 
45 nieder. „Bei einer Landung auf der Au¬ 
tobahn hätte jeder Funke für eine mittlere 
Katastrophe ausgereicht“, sagte der Spre¬ 
cher der Bezirksregierung. Münster. dpa 


















Freitag, 26. September 1997/Nr. 223 


Traum der Physiker geht in Erfüllung 

US-Wissenschaftler gewinnen in spektakulärem Experiment Materie aus Licht 


New York. Erstmals haben 20 US-Physi- 
ker, wie sie sagen, „buchstäblich aus dem 
Nichts Materie gewonnen“. Ihnen gelang 
es in einem einzigartigen Experiment, 
aus reinem Licht die Materie-Teilchen zu 
erschaffen. Der Versuch lief am Stanford 
Teilchenbeschleuniger SLAC (Stanford 
Linear Accelerator Center) in Kalifor- 

j nien. Beteiligt waren Forscher der US- 
Universitäten Rochester (New York), 
Princeton, Stanford und Tennessee, be¬ 
richtete gestern ein SLAC-Sprecher. 

! Eine solche Umwandlung von Energie 
in Materie - und umgekehrt - hatte schon 
Albert Einstein in seiner berühmten For¬ 
mel „Energie ist die Masse mal dem Qua¬ 


drat der Lichtgeschwindigkeit“ festge¬ 
halten. Die Entstehung von Energie aus 
Materie sei ein gängiges Ereignis in der 
Physik, und die Atomexplosion ihr spek¬ 
takulärstes Beispiel. Sie erzeuge aus 
einem bißchen Substanz gewaltige Ener¬ 
gien, erläuterte der Sprecher. 

Den Prozeß umzudrehen, blieb Physi¬ 
kern jedoch bislang versagt. Der dazu er¬ 
forderliche Bedarf an Energie war in 
einem Labor nicht zu verwirklichen. Ge¬ 
wöhnliches Licht war zu schwach. Die 
Physiker nutzten das grüne Licht eines 
Lasers mit einer unglaublichen Leistung 
von 1000 Milliarden Watt. Dieses Licht 
„schossen“ die Wissenschaftler auf eine 


Fläche, die kleiner ist als der Punkt am 
Ende dieses Satzes. Das Licht ließen sie 
mit Elektronen kollidieren, die im drei 
Kilometer langen Beschleuniger von 
SLAC fast Lichtgeschwindigkeit er¬ 
reichten. Daraufhin entstand extrem 
energiereiche Gammastrahlung. 

Diesen Zusammenstoß eines Lichtteil¬ 
chens mit einem Elektron verglichen die 
US-Physiker mit „einem Pingpong-Ball, 
der auf einen rasenden Lastwagen auf¬ 
prallt“. Der Stoß schleudert das Photon 
zurück. Dabei kollidiert es mit nachfol¬ 
genden Photonen und verbindet sich mit 
ihnen; Das Produkt ist ein Elektron und 
ein Positron. dpa 


30. Sep^^mber 1997 ¥ BltD 

UFO auf der Autobahn - 
nur die Polizei sah nichts 

angeblich ,,silberfarben 
glänzende Ding" nicht 
mehr sichtbar. Ein Au¬ 
genzeuge: „Was auch 
immer es war, jeden¬ 
falls kein Hubschrauber 
und kein Flugzeug - ich 
habe noch nie so etwas 
gesehen." 


Bei Palermo auf Sizilien 
rannten Restaurantbe¬ 
sucher zum Telefon, rie¬ 
fen die Polizei an: „Da 
schwebt ein UFO über 
der Autobahn." Auch 
Autofahrer riefen per 
Handy an. Als die Be¬ 
amten kamen, war das 


Morgen 


Sa./So., 4./5. Oktober 1997 / Nr. 229 

Mir und Atlantis 
nehmen Abschied 


Houston. Die amerikanische Raumfähre 
„Atlantis“ hat die Versorgung der russi¬ 
schen Orbitalstation „Mir“ vollendet. 


7. Oktober 1997 

NASA schien 
PlulonlumlnsAir 

Die US-Raumfahrtbehörde 
NASA schießt gm 13. Okto¬ 
ber eine Raunisonde mit 
fast 33 Kilo hoch radioakti¬ 
vem Plutonium ins All. Mit 
der Mission „Cassini" soll 
die Nutzung von Kernener¬ 
gie im Weltraum erforscht 
werden. Die Mission ist um¬ 
stritten. Sollte der Start miß- ‘ 
lingen, droht nach Mei¬ 
nung von US-Forschem ei¬ 
ne „radioaktive Bestrah¬ 
lung von 99 % der Weltbe¬ 
völkerung". Plutonium Ist 
der weltweit giftigste Stoff, 
löst Krebs aus. 


Morgen 


Montag, 6. Oktober 1997 / Nr. 230 

Proteste gegen 
Plutonium-Sonde 


Cape Canaveral. Mehrere hundert Atom- 
kraftgegner haben am Wochenende in 
Cape Canaveral gegen den Start der mit 
Plutonium betriebenen Saturn-Sonde Cas¬ 
sini demonstriert. Einige Dutzend De¬ 
monstranten überwanden den Stachel¬ 
drahtzaun zu einem Depot der Luftwaffe, 
wo die Sonde auf ihren Start vorbereitet 
wird. Das Weiße Haus genehmigte unter¬ 
dessen das 3,4-Milliarden-Dollar-Projekt. 
Die besondere Regierungsgenehmigung 
war wegen der umstrittenen 32 Kilogramm 
hochradioaktiven Plutoniums erforder¬ 
lich, die Cassini zur Energieversorgung 
während des siebenjährigen Fluges durch 
das Weltall an Bord hat. dpa 


8. Oktober 1997 ^ BILD 


Noch vor ihrer für heute geplanten Lan¬ 
dung auf der Erde sollte sie die Station 
umfliegen und nach den Lecks suchen, die 
eine Versorgungskapsel im Juni in das 
seitdem brachliegende Modul „Spektr“ ge¬ 
rissen hatte. Auf der Station blieb neben 
den zwei russischen Kosmonauten auch 
der Amerikaner David Wolf zurück, der 
den Astronauten Michael Foale ablöst. 

Kura nach Freitag Mitternacht wurde 
die Luke zwischen der „Atlantis“ und der 
„Mir“ geschlossen. Zuvor verabschiedeten 
sich die Besatzungen mit einer herzlichen 
Umarmung voneinander. Die Fähre hatte 
unter anderem einen Ersatzcomputer für 
„Mir“ mitgebracht, der umgehend instal¬ 
liert wurde, sowie Reparaturmaterialien 
für Lecks in der Äußenhülle. Um das Auf¬ 
finden der Lecks zu erleichtern, wollte die 
„Mir“-Besatzung Luft in das beschädigte 
Modul pumpen. AP 


55 557° Hitze! Der hellste 
Stern in unserer Galaxis 


Er schießt Uchtblltze 
wie eine Pistole Ins All. 

Das Weltraumtele¬ 
skop Hubble entdeckte 
in der Milchstraße den 
wahrscheinlich hellsten 
Stern unserer Gala is. 

Der „Pistolenstem" 
gibt in sechs Sekunden 
soviel Lichtenergie ab 
wie die Sonne in einem 
lahr! In seinem Kern 
i herrschen unvorstellbo- 
Ire 55 537 Grad Hitze. 


Trotzdem ist er mit 
bloßem Auge nicht zu er¬ 
kennen. Astronom Don 
Rger von der Kalifor¬ 
nien-Universität in Los 
Angeles: „Der ,Pistolen- 
stem' ist 25 000 Lichtjah¬ 
re von unserem Plane¬ 
ten entfernt, hinter dem 
Staub e plodierender 
Sterne verborgen." 

Hubble fotografierte 
einen hellen Lichtfleck, 
der bei E plosionen 


der äußeren Stern- 
Schichten entstand. Die 
Forscher glauben, daß 
er in ein bis drei Millio¬ 
nen Dohren in einer gi¬ 
gantischen Supernova 
explodferen wird. 

Der Astronom Rger 
»Riesen eme strahlen 
so hell, daß sie Ihre 
Energie In ungeheu¬ 
rem Tempo verbrau¬ 
chen uncf rasch aus- 
brennen." 
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Sa./So, 11./12. Oktober 1997 / Nr. 235 


Der Herr der Ringe erwartet Besuch 

Amerikanische und europäische Sonde sollen den Saturn erforschen - Zahlreiche Proteste 


Frankfurt/Main. Eine Raumkapsel mit der 
US-Sonde „Cassini“ und der europäischen 
Tochtersonde „Huygens“ starten am Mon¬ 
tag vom US-Staat Florida aus zum Saturn. 
Die unter italienischer Beteiligung konzi¬ 
pierte „Cassini“ soll den Planeten erfor¬ 
schen. „Huygens“ wird auf seinem größten 
Mond landen, dem Titan, den die Europäi¬ 
sche Raumfahrtagentur (ESA) als „das ge¬ 
heimnisvollste Objekt im Sonnensystem“ 
ansieht. 

Dieser Mond hat eine Atmosphäre, und 
zwar eine dichte. Sie ist wie die Luft auf 
der Erde reich an Stickstoff, enthält aber 
auch viele Kohlenstoffverbindungen. Wis¬ 
senschaftler nehmen an, daß man durch 
Erforschung des Titan am ehesten heraus¬ 
finden könne, wie die Erde und ihre Che¬ 
mie beschaffen waren, bevor das Leben 
entstand. 

Für den nach einer Panne verschobenen 
Start zu dem siebenjährigen Flug wird es 
Zeit. Wenn die Raumkapsel nicht späte¬ 
stens in der ersten Novemberwoche unter¬ 
wegs ist, könnte sich die Ankunft um Mo¬ 
nate oder Jahre verzögern. Nach dem Start 
mit einer „Titan“-Rakete von Cape Cana¬ 


veral fliegt die Kapsel zunächst in einem 
engen Kreis und dann nochmals in einer 
Ellipse um die Sonne, wobei sie im April 

1998 und dann erneut im Juni 1999 den 
Nachbarplaneten Venus und im August 

1999 die Erde passiert. 

Mit dem bogenförmigen Durchfliegen 
des Schwerefeldes dieser Planeten und des 
Jupiter Ende 2000 holt die Kapsel 
Schwung für die Reise zum Saturn, an des¬ 
sen Ringsystem sie im Juni 2004 anlangen 
soll. Dieser berühmten Ringe wegen, die 
ihn in einer Ebene umgeben, gilt der Planet 
als eines der scbi^sten Objekte am Him- 
mel. . ^ 

"'"'‘Dort'^'soll sich „Huygens“' selbständig 
machen und den Titan ansteuem. Der 1655 
von dem holländischen Wissenschaftler 
Christiaan Huygens entdeckte Mond hat 
5150 Kilometer Durchmesser und ist 1,2 
Millionen Kilometer von Saturn entfernt. 
Aufnahmen früherer Sonden, die an ihm 
vorbeikamen, zeigen ihn als giftig-gelben 
.bis rötlichen Kloß. 

„Cassini“ ist benannt nach dem aus Ita¬ 
lien stammenden Giovanni Domenico Cas¬ 
sini, der zur Zeit Huygens’ als Direktor der 


Sternwarte von Paris mehrere Satummon- 
de und die „cassinische Teilung“ des Ring¬ 
systems entdeckte. Diese Sonde soll vier 
Jahre lang den Saturn umrunden und ihn 
sowie die Ringe und die mindestens 18 
Monde erforschen. Dabei soll sie auch 
30mal den Titan passieren. 

„Huygens“ ist dann längst nicht mehr 
„am Leben“. Beim zuerst rasenden und 
dann durch Fallschirme gebremsten Ab¬ 
stieg zum Titan haben die Instrumente an 
Bord vermutlich rund zwei Stunden Zeit 
für Messungen, Analysen und Aufnahmen, 
von denen der Erfolg abhängt. Während 
des Abstiegs soll die chemische Zusam¬ 
mensetzung der Atmosphäre untersucht 
werden. 

Sowohl in den USA als auch in Deutsch¬ 
land gibt es Protest gegen die „ Cassini “- 
Mission, denn die Kapsel führt 33 Kilo¬ 
gramm Plutonium mit. Der äußerst giftige 
Kernbrennstoff soll Energie für die Sy¬ 
steme liefern. Die Gegner argumentieren, 
daß es bei einem Unfall während des Vor¬ 
beiflugs an der Erde zu einer Katastrophe 
kommen könne. Die US-Raumfahrtbehör- 
de Nasa hingegen sieht keine Gefahr, AP 


11. O ktober 1997 ♦ BILD 

Jupitermond Europa - 
die 1. Kolonie im All? 


Morgen 


Nr. 237 / Dienstag, 14. Oktober 1997 

Cassini-Start 


Auf Ganymed 
und Callisto, 
xwei Monden 
des Planeten 
3upiter, ent¬ 
deckten US- 
Forscher orga¬ 
nische Molelcü- 
le. Sie sind ne¬ 
ben Wasser 
und Energie ei¬ 
ne Grundvor¬ 
aussetzung für 
die Entstehung 
von Leben. Ihre 


Entdeckung ver¬ 
danken Geo¬ 
physiker Tho¬ 
mas McCord 
(Uni Hawaii) 
und Kollegen 
den zur Erde 
gefunkten Da¬ 
ten der Raum¬ 
sonde //Gali¬ 
leo“. 

Forscher Mc¬ 
Cord: //Wir ha¬ 
ben nun gute 
Chancen, daß 


auch auf dem 
Jupitermond Eu¬ 
ropa organi¬ 
sche Moleküle 
zu finden sind.“ 
Da auf diesem 
Planeten auch 
Hinweise auf 
flüssiges Was¬ 
ser entdeckt 
wurden, gilt Eu¬ 
ropa jetzt als 
erster Kandi¬ 
dat für außerir¬ 
disches Leben. 


Morgen 


Nr. 240 / Freitag, 17. Oktober 1997 

Laserlicht irritiert Zugvögel 


Diskothekenlaser am Nachthimmel leiten 
immer mehr Zugvögel auf ihrem Flug gen 
Süden in die Irre. Darauf hat jetzt die Ver¬ 
einigung der Stemfreunde, ein Zusam¬ 
menschluß von mehr als 3000 Hobbyastro¬ 
nomen, hingewiesen. Erst im vergangenen 
Jahr mußte die hessische Polizei eingrei- 
fen, um einen Strahler vorübergehend ab¬ 
zuschalten, in dessen Kegel sich ein Kra¬ 
nichschwarm „verfangen“ hatte. dpa 


verschoben 

Dannstadt/Cape Carnaveral. Der Start der 
i Saturn-Sonden „Cassini“ und „Huygens“ 
ist gestern wegen starken Windes in Cape 
Canaveral/Florida auf Mittwoch verscho¬ 
ben worden. Das teilte ein Sprecher der 
amerikanischen Raumfahrtbehörde mit. 
„Eine erfolgreiche Mission ist eine sichere 
Mission“, begründete ein Nasa-Sprecher. 
Als neuer Starttermin wurde 11.43 Uhr 
festgelegt. Der Count-Down war 15 Minu¬ 
ten vor dem Starttermin gestoppt worden. 
Nach Angaben des an der Mission beteilig¬ 
ten Europäischen Operationszentrums in 
Darmstadt hat die Gefahr bestanden, daß 
der Wind die Laufbahn der Titan-Rakete 
in der oberen Atmosphäre verändert. Man 
hätte dann den Kurs der Trägerrakete 
während der Startphase korrigieren müs¬ 
sen. Dieses Risiko habe man nicht einge- 
hen wollen. 
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Donnerstag, 23. Oktober 1997 / Nr. 245 


Hubbles Bilder klären Rätsel 


Aufschluß über die Entstehung von Galaxien geliefert 


Washington. Der vom Weltraumtele¬ 
skop Hubble, einem Gemfeinschaftspro- 
jekt der europäischen (Esa) und der US- 
Raumfahrtbehörde (Nasa), beobachtete 
Zusammenstoß zweier Galaxien wird 
ganz' neue Aufschlüsse über die Entste¬ 
hung und Entwicklung von Stemensy- 
stemen bringen. Das kündigten Nasa- 
Wissenschaftler nach der Auswertung 
neuer Hubble-Bilder an. 

Sie äußerten sich überrascht von der 
Zahl und der Strahlkraft der bei dem 
Zusammenstoß entstandenen, mehr als 
1000 junge Stemenknäuel. „Es sah aus 


wie bei einem kurzen, intensiven Feuer¬ 
werk“, sagte Brad Whitmore vom Insti¬ 
tut für Weltraumteleskopie. 

Die Beobachtung werde dabei helfen, 
einige grundlegende Fragen der Astro¬ 
nomie zu klären: Zum Beispiel, warum 
einige Galaxien spiralen-, andere ellip¬ 
senförmig sind. Auch ein Blick in die 
Zukunft sei .möglich. So ließen sich 
Rückschlüsse auf die weitere Entwick¬ 
lung unserer Milchstraße ziehen, wenn 
sie irgendwann einmal mit der benach¬ 
barten Andromeda-Galaxis Zusammen¬ 
stößen sollte. dpa 



Dieses „Feuerwerk“ entstand bei der Kollision zweier Galaxien, uio 
von 63 Millionen Lichtjahren von der Erde im Sternbild Corvus passierte. 


Licht ins dunkel fliegender Untertassen - ein Ufo-Detektiv packt aus“ beginnt um sehen besucht werden, ist durch Femseh- 
bringt am Freitag, 17. Oktober, der Ufo- 20 Uhr im Planetarium. Berichte über flie- Serien wie „Akte X“ aktuell wie lüe zuvor. 
Forscher Werner Walter, der sich seit 1976 gende Untertassen und andere Objekte Unser Bild zeigt ein UFO, das im Februar 
kritisch mit dem mysteriösen Thema aus- häufen sich seit den 60er Jahren und die 1965 angeblich über dem US-Bundesstaat 
einandersetzt. Sein Vortrag „50 Jahre Ufo Frage, ob wir tatsächlich von Außerirdi- Maryland gesichtet wurde. ba/Büd: -o- 
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Freitag, 17. Oktober 1997 / Nr. 240 
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Freitag, 31. Oktober 1997 / Nr. 252 

„Ariane-5“ ist doch 
ein Erfolgsmodell 

Kourou/Paris. Nach dem Fehlstart im ver¬ 
gangenen Jahr ist der zweite Jungfemflug 
der europäischen Trägerrakete „Ariane-5“ 
erfolgreich verlaufen. Sie hob gestern um 
14.43 Uhr (MEZ) mit kurzer Verzögerung 
im Weltraumzentrum Kourou in Franzö- 
sisch-Guayana ab. Die Rakete hatte dies¬ 
mal nur unbedeutende Ladung an Bord, 
nachdem im Juni 1996 vier Forschungssa¬ 
telliten im Wert von 840 Millionen Mark 
verlorengegangen waren. Die neue Träger¬ 
rakete soll im nächsten Jahr das Erfolgs¬ 
modell „Ariane-4“ ablösen, das im vergan¬ 
genen Monat seinen 100. Flug absolvierte. 

„Alles lief normal“, hieß es nach dem 
Start deutlich erleichtert im Kontrollraum 
in Kourou. Nach 43 Minuten war die Mis¬ 
sion erfolgreich beendet. Zuvor warf die 
Trägerrakete ihre Ladung ab - einen klei¬ 
nen Forschungssatelliten. Außerdem hatte 
sie zwei Instrumenten-Plattformen an 
Bord, mit denen das Flugverhalten der Ra¬ 
kete erfaßt werden soll. Auf kommerzielle 
Fracht hatte man nach dem Fehlschlag im 
vergangenen Jahr verzichtet. AP 



Dienstag, 4. November 1997 / Nr. 254 


Um den Uranus 
kreisen 17 Monde 

Ithaca. Um den Planeten Uranus kreisen 
nach jüngsten astronomischen Erkennt¬ 
nissen 17 statt 15 Monde. Die beiden neu 
entdeckten Umlaufkörper, die zum ersten 
Mal im September von amerikanischen 
und kanadischen Wissenschaftlern gesich¬ 
tet wurden, besitzen einen Durchmesser 
von etwa 160 Kilometern. Sie laufen in un¬ 
regelmäßigen Bahnen in einem Abstand 
von sechs bis acht Millionen Kilometern 
um Uranus, den drittäußersten Planeten in 
unserem Sonnensystem. 

„Es handelt sich um große, unregelmäßi¬ 
ge Klumpen aus Eis und Materie“, bestä¬ 
tigte der Astronomie-Professor 'Joseph 
Bums von der Comell-Universität in Itha¬ 
ca (US-Bundesstaat New York), die jetzt 
vorgestellten Entdeckungen. Die Studie 
wurde von der US-Weltraumbehörde Nasa 
mitf inanziert. dpa 


Morgen 


Freitag, 31. Oktober 1997 / Nr. 252 

Keine Spur 
von „Pathfinder‘‘ 

Los Angeles. Die Marssonde „Pathfinder“ 
bleibt stumm. Seit drei Wochen hat sie sich 
nicht mehr gemeldet, und bislang sind alle 
Versuche der Nasa-Techniker gescheitert, 
wieder eine Funkverbindung zu ihr herzu¬ 
stellen. „Wenn sich daran bis kommenden 
Dienstag nichts ändert, sind die Möglich¬ 
keiten erschöpft“, sagte Brian Muirhead, 
der Leiter des Projekts bei der Nasa. Da¬ 
nach werde es nur noch wöchentliche oder 
monatliche Versuche zur Wiederbelebung 
geben. Daß „Pathfinder“, der so aufregen¬ 
de Bilder vom Mars lieferte, schon völlig 
am Ende ist, will Muirhead aber nicht sa¬ 
gen: „Es gibt noch eine winzige Chance.“ 
Die Wissenschaftler befürchten, daß die 
Kälte auf dem Mars dem Sender von 
„Pathfinder“ zu schaffen macht. AP 

Nach Ufo-Alarm 
rasche Entwarnung 

Bottrop. „Hier ist ein Ufo am Himmel“ - 
mit diesen Worten hat ein aufgeregter An¬ 
rufer die Polizei in Bottrop aufgescheucht. 
Zwei Einsatzwagen fuhren zu dem Mann, 
der von einem Parkplatz der Autobahn 
Hannover-Oberhausen die Polizei alar¬ 
miert hatte. Kaum waren die Beamten am 
Parkplatz eingetroffen, sahen sie schon 
das „Ufo“ am Himmel leuchten - und ga¬ 
ben Entwarnung. Es war lediglich die grel¬ 
le Lasershow einer Diskothek, die für die 
Aufregung gesorgt hatte. dpa 
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Montag, 3.. November 1997 / Nr. 253 

Mir bleibt bis zum 
Jahr 2000 im All 

Moskau/Oberpfaffenbofen. Die russische 
Weltraumstation Mir bleibt ungeachtet 
der häufigen Pannen und Reparaturen 
mindestens bis zum Jahr 2000 im All. Dies 
erklärte der frühere Mir-Kommandant 
Waleri Korsun im Deutschen Zentrum für 
Luft- und Raumfahrt (DLR) in Oberpfaf¬ 
fenhofen bei München. 

Die derzeitige Mir-Besatzung bereitete 
sich am Sonntag auf einen weiteren Aus¬ 
stieg ins offene All in der Nacht zum Mon¬ 
tag vor, um notwendige Reparaturen an 
der alternden Station zu unternehmen. In 
Übereinstimmung mit der russischen 
Weltraumagentur RKA werde die Mir so 
lange genutzt, bis ein geplanter Einsatz 
mit einer internationalen Besatzung abge¬ 
schlossen sei, sagte Korsun. Möglicherwei¬ 
se werde die Betriebszeit der jetzt elf Jahre 
alten Station noch bis 2003 dauern. dpa 


Morgen 


Nr. 255 / Mittwoch, 5. November 1997 

Erster Japaner im All 

Die amerikanische Raumfähre „Colum¬ 
bia“ wird am 19. November zu einer 16tä- 
gigen Reise ins All starten. Studien zur äu¬ 
ßeren Atmosphäre der Sonne stehen eben¬ 
so wie Vorbereitungen für die geplante in¬ 
ternationale Raumstation auf dem Pro¬ 
gramm der Crew aus vier Amerikanern, 
einem Japaner und einem Ukrainer. Takai 
Doi soll dabei als erster Japaner einen 
Weltraumspaziergang unternehmen. rtr 


Konkuirenz für Tamagotchi: 
Jetzt kommt das „Wave-Ufo“ 


Tamogotchi - das 
Computerspiel des 
Jahres. Es hat einen 
Nachfolger: «Wave 
UFO" Tufo-Welle). 

Statt eines virtuel¬ 
len Huhns kommt 
nun ein Tintenfisch 
aus dem All auf den 
Markt. Er muß, wie 
das Tamagotchi, 
ständig gefüttert 
und mit Sauerstoff 
versorgt werden. 

Der japanische 
Spielzeughersteller 
Bandai (schon Erfin¬ 
der des Tamagot¬ 
chi) hat jedoch ei¬ 


nen besondern Clou 
eingebaut: Klingelt 
in weniger als ei¬ 
nem Meter Entfer¬ 
nung ein Handy, 
wird der Tintenfisch 
aktiviert und verän¬ 
dert seine Form. Er 
mutiert zu immer 
neuen Weltraumge¬ 
stalten. 

Das Spiel hat ei¬ 
nen handtellergro¬ 
ßen Bildschirm, 
kommt noch vor 
Weihnachten in den 
USA in die Geschäf¬ 
te. Preis: 25 Dollar 
(43 Mark). 













